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Curriculum Katholische Religion EF, Q1,Q2 

 

 

1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Beschreibung der Fachgruppe und der Schule 

 

Das  Gymnasium  Schiller-Schule  liegt  in  Bochum  und  beschult  vorwiegend  Schülerinnen  und  

Schüler  aus  den  umliegenden  Stadtbezirken. In der Oberstufe werden Grundkurse in den 

Jahrgangsstufen EF bis zur Q2 angeboten, das Fach Katholische Religionslehre kann als 3. und 4. 

Abiturfach angewählt werden. Am Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und Schüler 

sowie deren Eltern über  die  Belegverpflichtungen  im  Fach  katholische  Religionslehre  informiert.  

Ebenso  erfolgt  die  Information über Schriftlichkeit und Mündlichkeit im Abitur. Dazu zählt auch der 

Hinweis, dass das Fach katholische Religionslehre als Klausurfach geführt werden kann, auch wenn 

man es nicht als Abiturfach wählen möchte. Sollte in Zukunft eine Änderung notwendig werden, 

werden rechtzeitig die Konsequenzen der  Zusammenlegung von Kursen beider Konfessionen gem. 

Anlage 2 APO-GOSt erläutert. Detailliert wird dann diese Entscheidung im zweiten Halbjahr der 

Jahrgangsstufe Q1 dargestellt.  

Um  die  Auseinandersetzung  bzw.  die  Anforderungssituationen  möglichst  authentisch  zu 

gestalten,  nimmt  der  Katholische  Religionsunterricht  den  konkreten  Lebensweltbezug  der 

Schüler/innen in den Blick. Die  Schule  verfügt  über  einen  Fachraum Religion,  in  dem  Bibeln  

sowie  Fernseher,  ein Computer und ein Beamer zur Verfügung stehen. 

Die  Schule  pflegt  eine  enge  Zusammenarbeit  mit  einigen  außerschulischen Kooperationspartnern  

(eine  genaue  Auflistung  ist  in  einer  angehängten  Liste  zu  finden). Darüber hinaus sind  die  

außerschulischen  Lernorte  auch  Bestandteil  des  Faches  evangelische Religionslehre  (jüdische  

Synagoge  Essen,  Hospiz  St.  Hildegardis  usw./ im  geltenden  Konzept der  Fächer  ev.  und  kath. 

Religionslehre „Optimierung  der  Unterrichtsqualität  in  Hinblick  auf schüleraktivierende 

Lernprozesse“ zu finden). Der Religionsunterricht soll auch zur Gestaltung des Schullebens und zur 

Öffnung der Schule beitragen. „Lernen vor Ort“ ist gerade an unserer Schule, die zentrumsnah liegt, 

möglich, z. B. durch Besichtigung der in der Innenstadt liegenden Kirchen, Besuch aktueller 

Ausstellungen, Exkursionen zu verschiedenen Einrichtungen des kirchlichen Lebens (Ehe- und 

Familienberatung, Caritas...), Einladung von Ehrenamtlichen aus der kirchlichen Hospizarbeit, von 

Missionaren, Mitarbeitenden des Erzbistums usw.). In enger Zusammenarbeit mit dem Fach Religion 

wird das Sozialpraktikum in der Jahrgangsstufe 9 inhaltlich vor- und nachbereitet. Das Fach Religion 

beteiligt sich auch an Wettbewerben, wie z.B. um den Wettbewerb des Dr. Otto-Ruer-Preis des 

Freundeskreis der Bochumer Synagoge e.V. (Konzept siehe Anlage). 

 

 

 

 

 



 

Curriculum Katholische Religion EF, Q1,Q2 

 

2. Entscheidungen zum Unterricht 

Der katholische und evangelische Religionsunterricht an unserer Schule lädt die Kinder und 

Jugendlichen zu einer Begegnung mit der christlich-abendländischen Tradition ein. Sie werden auf 

diese Weise befähigt, sich persönlich mit Fragen des Glaubens auseinanderzusetzen und auf dieser 

Grundlage ihren eigenen Lebens- und Glaubensweg zu gehen.  

Im Dialog mit den biblischen Grundlagen und den Traditionen des christlichen Glaubens und anderen 

religiösen Weltdeutungen beschäftigen sich die Schüler und Schülerinnen mit existenziellen 

Grundfragen des Lebens und religiösen Phänomenen und erwerben dadurch Sach-, Methoden-, 

Urteils- und Handlungskompetenzen. So leistet der Religionsunterricht einen wichtigen Beitrag zur 

religiösen Identitätsbildung, zur Werteerziehung, zum Aufbau sozialer Verantwortung, zur kulturellen 

Mitgestaltung und zum interkulturellen Verständnis. 

 

 

2.1 Unterrichtsvorhaben  

 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem Anspruch, sämtliche im 

Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder 

Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzerwerb der 

Lernenden sicherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 

Konkretisierungsebene. Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 

Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der 

Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen 

schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu 

verschaffen. Ferner finden sich dort jeweils die im Kernlehrplan genannten Inhaltsfelder und 

inhaltlichen Schwerpunkte sowie – in Auszügen – übergeordnete und konkretisierte 

Kompetenzerwartungen, die für das jeweilige Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze werden auf der Ebene der 

Darstellung des Unterrichtsvorhabens berücksichtigt. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere 

Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. 

Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans über 

verbindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unterrichtsvorhaben zu 

entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhaltlichen Schwerpunkten und 

Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hinaus auch in unterschiedlicher Intensität auf 

inhaltliche und methodische Akzente der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der 

Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die Fachkonferenz legt die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben 

fest. Sie nennt ferner als Anregung weitere Ausgestaltungselemente, die formal durch entsprechende 



Hinweise (wie „z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen von den angeregten 

Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. Der 

Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle Mitglieder der 

Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und schafft eine Absicherung bei 

Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenlegungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt 

die Dokumentation der verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und 

deren Eltern her. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben  

Einführungsphase  

 

Unterrichtsvorhaben I:  

„Wie hältst du´s mit der Religion?“ - Wahrnehmung von 

Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit 

ihrer Relevanz  

 

Unterrichtsvorhaben II:  

„Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas 

ist.“ - Neue Annäherungen an alte Geschichten  

Unterrichtsvorhaben III:  

Kann man angesichts naturwissenschaftlicher Erkenntnisse heute 

noch glauben? - Glauben und Wissen als spezifische Zugänge 

zur Wirklichkeit 

 

Unterrichtsvorhaben IV:  

 „Gottes Ebenbild“? – Das biblisch-christliche Menschenbild und 

Menschenbilder anderer Weltanschauungen im Vergleich 

Unterrichtsvorhaben V: 

Wie wir verantwortlich handeln können: 

„Ich will frei sein“ – Das Problem der menschlichen Freiheit als eine zentrale anthropologisch-ethische Fragestellung 

 
 

 

 

 

 

 

 



Qualifikationsphase 1 

 

Unterrichtsvorhaben I:  

„Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben 

Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der 

biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

 

Unterrichtsvorhaben II:  

„Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zumutung für mich?“ 

- Botschaft, Tod und Auferweckung Jesu  

 

 
Unterrichtsvorhaben V:  

„Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube 

an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des 

Atheismus und der Theodizee 

 

Unterrichtsvorhaben IV:  

Welche Herkunft, welche Zukunft hat die Kirche? –  

Von den Wurzeln her in der Gemeinschaft der Glaubenden leben  

 

 

 

Qualifikationsphase 2 

 

Unterrichtsvorhaben VIII: 

Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen 

Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 

Unterrichtsvorhaben III:  

„Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - 

Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen 

Fragen um Lebensanfang und -ende“ 

 

Unterrichtsvorhaben VI und VIII 

Auf welche Zukunft gehen wir hin, welche Zukunft kommt uns entgegen? 

Wie kann ich als Christ leben im Angesicht der Begrenztheit der Existenz? 

 
 

 



Einführungsphase 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und 

anthropologisch-ethische Annäherungen 

 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – 

Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und 

Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren Religion und Glaube als eine 

wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart (SK 3). 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich 

angemessen und unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 beurteilen lebensweltlich relevante 

Phänomene aus dem Kontext von Religion 

und Glauben im Hinblick auf das 

zugrundeliegende Verständnis von Religion 

(UK 1). 

 sprechen angemessen über Fragen nach Sinn 

und Transzendenz (HK 1). 

 identifizieren religiöse Spuren und 

Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 

deuten sie.  

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

Zeitbedarf: mindestens 16 Stunden 

 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, 

sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue 

Annäherungen an alte Geschichten  

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache 

und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 

 analysieren  methodisch angeleitet biblische 

Texte unter Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen Methode 

(MK 3), 

 erklären an einem biblischen Beispiel den 

Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis.  

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher 

Motivation  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

Gottes  

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Charakteristika christlicher Ethik  

Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 

 

 

 

 



Einführungsphase 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und 

anthropologisch-ethische Annäherungen 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Kann man angesichts 

naturwissenschaftlicher Erkenntnisse heute noch 

glauben? - Glauben und Wissen als spezifische 

Zugänge zur Wirklichkeit 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bestimmen exemplarisch das Verhältnis von 

Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 

 erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und 

Positionen anderer Weltanschauungen und 

Wissenschaften (MK 4),  

 greifen im Gespräch über religiös relevante 

Themen Beiträge anderer sachgerecht und 

konstruktiv auf (HK 3), 

 erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens 

vor der Vernunft  

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

Gottes 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

Zeitbedarf: mindestens 12 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Gottes Ebenbild? – Das biblisch-

christliche Menschenbild und Menschenbilder 

anderer Weltanschauungen im Vergleich  

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich 

angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

 erörtern die Relevanz einzelner 

Glaubensaussagen für das eigene Leben und 

die gesellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 

des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

 erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und grenzen es 

von kontrastierenden Bildern vom Menschen 

ab, 

 erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches Element 

christlicher Ethik.  

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher 

Motivation  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

Gottes  

 Charakteristika christlicher Ethik  

Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

 

 

 



Einführungsphase 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und 

anthropologisch-ethische Annäherungen 

 

Unterrichtsvorhaben V: 

Wie wir verantwortlich handeln können: „Ich will frei sein“ – Das Problem der menschlichen Freiheit 

als eine zentrale anthropologisch-ethische Fragestellung 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler  

 entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung (SK 1), 

 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen ethische Fragen (UK 3), 

 treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berücksichtigung 

des christlichen Menschenbildes (HK 4).     

 erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 

 erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung.  

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Charakteristika christlicher Ethik  

Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden  

 



Einführungsphase 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 

Unterrichtsvorhaben I:  

Thema:  

„Wie hältst du’s mit der Religion?“ –Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive  

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  

Inhaltliche Schwerpunkte:  

- Religiosität in der pluralen Gesellschaft  

- Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 

 Übergeordnete  

Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen: 

Vereinbarungen der FK: 

Sach- 

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 

2), 

 identifizieren Religion und Glaube als 

eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3) 

 

Die Schülerinnen und Schüler  

 identifizieren religiöse Spuren und  

Ausdrucksformen (Symbole, Riten,  

Mythen, Räume, Zeiten) in der 

Lebenswelt und deuten sie,  

 deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, 

Musik, Literatur oder Kunst,  

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  

 Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung 

zwischen einer Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ 

(z.B. Taizé, WJT, Jakobsweg,…) und dem erfahrenen / 

diagnostizierten Relevanzverlust  (ggf.: These von der 

„Rückkehr der Religion“) 

 Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der 

eigenen Glaubensbiographie; das „Credo-Projekt“) 

 Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - 

Funktionen von Religion im Leben von Menschen. 

Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und 

Bedeutungsverschiebung von Religion? –Der Prozess 

der Säkularisierung (z.B. „Ersatzreligionen“, Esoterik) 

 Kirchliche Versuche, dem Bedeutungsverlust von 

Religion zu begegnen - Rechercheaufgaben zu neuen 

Konzepten/Formen: z.B. Pastorale Perspektiven, 

Kirche  



und Jugend (Jugendkirchen), Kirche in der Großstadt 

Kirche und moderne Kunst  

 Religion in der Diskussion [z.B. Kirche/Religion und 

Staat am Beispiel der Diskussion um die 

Landesverfassung; aktuelle Konflikte zum Thema 

Religionsfreiheit (Moscheeneubauten …), 

Blasphemievorwürfe gegen die Kunst, 

Fundamentalismus …] 

 

Methoden- 

kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich 

angemessen und unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe (MK 1),  

 recherchieren methodisch angeleitet in 

Archiven, Bibliotheken und / oder im 

Internet, exzerpieren Informationen 

und zitieren sachgerecht und 

funktionsbezogen (MK 6) 

  bereiten Arbeitsergebnisse, den  

      eigenen Standpunkt und andere 

Positionen medial und 

adressatenbezogen auf (MK 7). 

 

 Methodische Akzente des Vorhabens/ fachübergreifende 

Bezüge / außerschulische Lernorte  

 

 Umfrage, Interview  

 Recherche in Bibliotheken und / oder im Internet  

 Ggf. kreative Formen der Umsetzung eigener 

Glaubenserfahrungen (z.B. Installationen)  

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung  

 Präsentationen der Rechercheergebnisse  

 Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 

 

 

 

 

 

 

Urteils- 

Kompetenz 

 beurteilen lebensweltlich relevante 

Phänomene aus dem Kontext von 

Religion und Glauben im Hinblick auf 

das zugrundeliegende Verständnis von 

Religion (UK 1). 

 bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer 

Lebenswelt im Hinblick auf Inhalt und 

Form,  

 beurteilen kritisch Positionen 

fundamentalistischer Strömungen. 

Handlungs- 

kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen nach 

Sinn und Transzendenz (HK 1). 

  

 

 

 

 



Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, 

anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz der 

Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und 

Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von Religion 

 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: 

„Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten 

Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-

christlichen Gottesbotschaft 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren und deuten Situationen des 

eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen 

sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des 

Lebens und der eigenen Verantwortung 

stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, 

philosophische und andere religiös relevante 

Texte (MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des 

Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

christlichen Gottesverständnisses (Gott als 

Befreier, als der ganz Andere, als der 

Unverfügbare, als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und 

setzen sie in Beziehung zum biblischen 

Bilderverbot. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch 

Jesu Christi 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und 

Auferweckung 

 

 

Zeitbedarf: Circa 30 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema:„Der Glaube an Jesus, den Christus – 

eine Zumutung für mich?“ - Botschaft, Tod und 

Auferweckung Jesu 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten die Evangelien als Zeugnisse des 

Glaubens an den Auferstandenen, 

- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-

Gottes-Botschaft Jesu vor dem Hintergrund 

des sozialen, politischen und religiösen 

Kontextes, 

- beurteilen an einem Beispiel aus den 

Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der 

historisch-kritischen Methode und eines 

anderen Wegs der Schriftauslegung, 

- werten einen synoptischen Vergleich 

kriterienorientiert aus (MK 4). 

- verleihen ausgewählten thematischen 

Aspekten in unterschiedlichen 

Gestaltungsformen kriterienorientiert und 

reflektiert Ausdruck (HK 6). 

 

 
Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu 

Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher 

Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und 

Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und 

Auferweckung  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den 

Herausforderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und 

Auferstehung  

 

 

Zeitbedarf: Circa 28 Stunden 



Unterrichtsvorhaben V: 

 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig 

glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott 

vor den Herausforderungen des Atheismus und 

der Theodizee 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben die Wahrnehmung und 

Bedeutung des Fragens nach Gott und des 

Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 

- erläutern eine Position, die die Plausibilität 

des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 

- erörtern eine Position der Religionskritik im 

Hinblick auf ihre Tragweite, 

- erörtern eine theologische Position zur 

Theodizeefrage., 

- nehmen unterschiedliche konfessionelle, 

weltanschauliche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erweitern dadurch die 

eigene Perspektive (HK 3), 

- argumentieren konstruktiv und sachgerecht 

in der Darlegung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevanten Kontexten 

(HK 4). 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher 

Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 

 

 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Welche Herkunft, welche Zukunft hat 

die Kirche? – Von den Wurzeln her in der 

Gemeinschaft der Glaubenden leben 

 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- analysieren kriterienorientiert lehramtliche 

und andere Dokumente christlichen Glaubens 

unter Berücksichtigung ihres 

Entstehungszusammenhangs und ihrer 

Wirkungsgeschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und 

Bedeutung von Kirche in ihrer 

Lebenswirklichkeit, 

- erläutern die anthropologische und 

theologische Dimension eines Sakraments, 

- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen 

Konzils (u.a. Volk Gottes) als Perspektiven 

für eine Erneuerung der Kirche 

- erörtern die Bedeutung und Spannung von 

gemeinsamem und besonderem Priestertum in 

der katholischen Kirche. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch 

Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und 

Wort  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den 

Herausforderungen der Zeit  

 

 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 

 

 

 

 

 



Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS –  

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und 

ekklesiologische Antworten  

 

Unterrichtsvorhaben VIII 

 

Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der 

Mensch zwischen Verdrängung des Todes und 

der Sehnsucht nach Vollendung 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren und deuten Situationen des 

eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen 

sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des 

Lebens und der eigenen Verantwortung 

stellen (SK 1), 

- setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2), 

- analysieren Bilder in ihren zentralen 

Aussagen (MK 7), 

- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und 

Endlichkeit, 

- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im 

Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer 

anderen Religion. 

- erörtern an eschatologischen Bildern das 

Problem einer Darstellung des 

Undarstellbaren. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch 

Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und 

Auferweckung 

 Die christliche Botschaft von Tod und 

Auferstehung 

 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Hat der christliche Glaube für mich 

Konsequenzen? - Philosophische und 

theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um 

Lebensanfang und –ende“ 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- bewerten Ansätze und Formen theologischer 

und ethischer Argumentation (UK 4), 

- erörtern im Kontext der Pluralität unter 

besonderer Würdigung spezifisch 

christlicher Positionen komplexere religiöse 

und ethische Frage (UK 5). 

- analysieren verschiedene Positionen zu einem 

konkreten ethischen Entscheidungsfeld im 

Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen 

Begründungsmodelle, 

- erläutern Aussagen und Anliegen der 

katholischen Kirche im Hinblick auf den 

besonderen Wert und die Würde 

menschlichen Lebens. 

- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 

Ethik für das individuelle Leben und die 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und 

Engagement für die Achtung der 

Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden 

und Bewahrung der Schöpfung). 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher 

Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 

 

 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

 



Unterrichtsvorhaben VI und VIII 

Auf welche Zukunft gehen wir hin, welche Zukunft kommt uns entgegen? 

Wie kann ich als Christ leben im Angesicht der Begrenztheit der Existenz? 

 

Unterrichtsvorhaben VII: 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: 

„Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der 

Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen 

und interkonfessionellen Dialog  

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler... 

- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsam-

keiten von Konfessionen und Religionen 

sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 

- analysieren kriterienorientiert lehramtliche 

und andere Dokumente christlichen 

Glaubens unter Berücksichtigung ihres 

Entstehungszusammenhangs und ihrer 

Wirkungsgeschichte (MK 2), 

- erläutern die Sichtweise auf Jesus im 

Judentum oder im Islam und vergleichen sie 

mit der christlichen Perspektive, 

- erläutern Anliegen der katholischen Kirche 

im interreligiösen Dialog. 

- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen 

Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen 

Konzils. 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch 

Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher 

Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und 

Auferweckung 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den 

Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VI: 

 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und 

Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen 

heute (UK 2), 

- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher 

Glaubensaussagen für die persönliche Suche 

nach Heil und Vollendung, 

- erläutern die fundamentale Bedeutung der 

Auferweckung Jesu Christi für den 

christlichen Glauben, 

- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und 

Endlichkeit, 

- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im 

Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer 

anderen Religion. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch 

Jesu Christi 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher 

Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und 

Auferweckung  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und 

Auferstehung  

 

 

 

 

 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 



Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  

 

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen 

angesichts der Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was 

bringt mir der Glaube?“) von Religion 

 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen 

Gottesbotschaft 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 

 Übergeordnete  

Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen: 

Vereinbarungen der FK: 

Sach- 

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten 

Situationen des eigenen Lebens und 

der Lebenswelt, in denen sich 

Fragen nach Grund, Sinn und Ziel 

des Lebens und der eigenen 

Verantwortung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder 

gegen Gott,  

 erläutern die mögliche Bedeutung 

christlicher Glaubensaussagen für die 

persönliche Suche nach Heil und 

Vollendung,  

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Was glaube ich? Was glauben wir? – 

Gottesvorstellungen von Schülerinnen und 

Schülern 

 Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser 

Entwicklung: Oser/Gmünder (ggf. auch 

Auswertung von Kinderzeichnungen, Fowler, 

Einfluss der Erziehung) 



Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der 

Geschichte Israels und in Jesus 

Christus offenbarenden Gott, der 

auf Jesus Christus gegründeten 

Kirche und der christlichen 

Hoffnung auf Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung 

religiöser Sprache an Beispielen dar 

(SK 5), 

 deuten Glaubensaussagen unter 

Berücksichtigung des historischen 

Kontextes ihrer Entstehung und 

ihrer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von 

Konfessionen und Religionen sowie 

deren Unterschiede dar (SK 7). 
 

 beschreiben die Wahrnehmung und 

Bedeutung des Fragens nach Gott und 

des Redens von Gott in ihrer 

Lebenswirklichkeit, 

 erläutern Stufen der Entwicklung und 

Wandlung von Gottesvorstellungen in 

der Biographie eines Menschen, 

 erläutern die Schwierigkeit einer 

angemessenen Rede von Gott (u.a. 

das anthropomorphe Sprechen von 

Gott in geschlechterspezifischer 

Perspektive), 

 entfalten zentrale Aussagen des 

jüdisch-christlichen 

Gottesverständnisses (Gott als 

Befreier, als der ganz Andere, als der 

Unverfügbare, als Bundespartner),  

 erläutern das von Jesus gelebte und 

gelehrte Gottesverständnis, 

 stellen  die Rede vom trinitarischen 

Gott als Spezifikum des christlichen 

Glaubens und als Herausforderung 

für den interreligiösen Dialog dar,  

 erläutern an einem Beispiel das 

Bekenntnis zum Mensch gewordenen 

Gott, erläutern die Sichtweise auf 

 Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die 

Möglichkeiten und Grenzen von 

Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor 

dem Hintergrund altorientalischer Gottesbilder) 

und Theologie (negative Theologie, analoges 

Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in 

der Kunst (z.B. erste Darstellungen im frühen 

Mittelalter / anthropomorphe Darstellungen / der 

Weg in die Abstraktion) 

 Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage 

von Befreiung und bleibender Zuwendung 

(Berufung des Mose, Bedeutung des 

Gottesnamens, Exodusgeschehen); Gottes liebende 

Zuwendung zu den Menschen; Gottes Annahme 

des Menschen trotz aller Schuld, … 

 Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? – Die 

Zuwendung Gottes zur Welt in Jesus Christus (z.B. 

lk Kindheitsgeschichten, vgl. UV II) 

 Ein Gott in drei Personen? – Theologische 

Reflexionen des trinitarischen Bekenntnisses 

(ökonomische und immanente Trinität
1
; ggf. Bezug 

zu künstlerischen Darstellungen) in 

Auseinandersetzung mit dem Tritheismusvorwurf 

des Islam 

 Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – 

Erkundung eines exemplarischen Lebenswegs oder 

                                                           
1
 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, 

S.111f. oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das 
Christentum. Vorlesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f 
(vgl. Sensus S. 118) 



Jesus im Judentum oder im Islam und 

vergleichen sie mit der christlichen 

Perspektive. 

Auseinandersetzung mit einer exemplarischen 

Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und 

Kontemplation“, ein hist. und aktuelles Beispiel, 

„Heilige“ des Alltags) 

 Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative 

Auseinandersetzung mit den Ergebnissen des 

Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines Briefs 

an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an 

sich selbst;  Gestaltung eines Glaubensweges) 

 

Methoden- 

kompetenz 
 beschreiben theologische 

Sachverhalte unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 

Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen 

Methode (MK 3), 

 analysieren kriterienorientiert 

theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte 

(MK 5), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 

und im Internet), exzerpieren 

Informationen und zitieren 

sachgerecht und funktionsbezogen 

(MK 8). 

 Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschulische 

Lernorte 

 Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative 

Gestaltungsaufgaben zum Thema 

Gottesvorstellungen  

 Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-

kritischen Exegese) 

 Ggf. Bildanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS 

relevanten Inhalte des Unterrichtsvorhabens reflektiert 

 

 

 

 

Urteils- 

Kompetenz 
 bewerten Möglichkeiten und 

Grenzen des Sprechens vom 

Transzendenten (UK 1), 

 erörtern unter Berücksichtigung 

von Perspektiven der katholischen 

 erörtern die Vielfalt von 

Gottesbildern und setzen sie in 

Beziehung zum biblischen 

Bilderverbot, 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 



Lehre Positionen anderer 

Konfessionen und Religionen (UK 

3). 

Perspektiven auf das Menschsein für 

die individuelle Lebensgestaltung 

(u.a. in Partnerschaft) und das 

gesellschaftliche Leben. 

Handlungs- 

kompetenz 
 sprechen angemessen und 

reflektiert über Fragen nach Sinn 

und Transzendenz (HK 1), 

 argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung 

eigener und fremder Gedanken in 

religiös relevanten Kontexten (HK 

4), 

 verleihen ausgewählten 

thematischen Aspekten in 

unterschiedlichen 

Gestaltungsformen 

kriterienorientiert und reflektiert 

Ausdruck (HK 6). 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Curriculum Katholische Religion EF,Q1,Q2 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und Schülern die 

Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen christlicher Traditionen erschließen und 

ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer 

Biographie (aneignend, ab-lehnend oder transformierend) auseinanderzusetzen, in der Hoffnung, dass 

sie einen eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich dieser Prozess auswirkt auf ihre 

Wahrnehmung der Welt wie den Umgang mit ihr und  - vielleicht (als er-wünschte Wirkung, nicht als 

Absicht) – in der Beheimatung in der christlichen Tradition, zumindest aber in einem respektvollen 

Umgang mit ihr.  

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen eines guten 

Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schulen. Zudem folgen wir den 

Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des 

Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.)      Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die 

 Struktur der Lernprozesse. 

2.)      Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der  

 Schüler/innen. 

3.)      Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4.)      Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

5.)      Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 

6.)      Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 

7.)      Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie Schülern und 

 bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

8.)      Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 

9.)      Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 

10.)  Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 

11.)  Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12.)  Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 



 

Curriculum Katholische Religion EF,Q1,Q2 

 

13.)  Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

14.)  Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das Einhalten von  

 Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit Störungen wird deeskalierend 

 umgegangen.  

Fachliche Grundsätze: 

15.)  Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der 

 Korrelationsdidaktik.   

16.)  Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und 

 jugendtheologischen Arbeitens. 

17.)   Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten Unterrichtens 

 (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbeitung, Metakognition etc.), um 

 nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern. 

 

 

2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 

Vgl. hierzu im Anhang: Leistungsbewertung in den Fächern Evangelische und Katholische 

Religionslehre an der Schiller-Schule Bochum 

 

 

 

2.4  Lehr- und Lernmittel 

 

Jg 5: Leben gestalten (Klett); neu, von unten aufbauend  

Jg 6 –Jg 9: Treffpunkt RU  

EPH, Q1, Q2: Neues Forum (Patmos), Vernünftig glauben (Schöningh) 
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3. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils Schiller-Schule in Bochum sieht sich die 

Fachkonferenz Katholische Religionslehre folgenden fach- und unterrichtsübergreifenden 

Entscheidungen verpflichtet: 

 Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Methodenkonzept durch die 

Schulung überfachlicher und fachspezifischer Methoden sowie von Medienkompetenz im 

Zusammenhang mit den festgelegten konkretisierten Unterrichtsvorhaben (Anfertigung von 

Referaten, Protokollen, Recherchen, Präsentationen sowie Analyse bzw. Interpretation von 

Texten, Bildern, Filmen etc.). 

  

 Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwendung von Fachbegriffen als 

auch auf eine konsequente Verbesserung des (fach-)sprachlichen Ausdrucks geachtet.  

 Mindestens einmal pro Schuljahr finden – angebunden an die konkretisierten 

Unterrichtsvorhaben – vor- und nachbereitete Unterrichtsgänge bzw. Exkursionen zu 

außerschulischen Lernorten (Kirche, Gebetsstätte, Museum, Archiv, Gedenkstätte, soziale 

Einrichtung etc.) statt. Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen, sozialen bzw. kulturellen 

Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fachgruppe einen über den reinen Fachunterricht 

hinausgehenden Beitrag zur religiösen Bildung, zur Identitätsbildung und Integration, zur 

weiteren Methodenschulung und zum fachübergreifenden Lernen.  

 Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern vereinbart, wie z.B. bei der 

Durchführung von Exkursionen und Projekten.  

 Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil und informieren die 

Fachschaften über Inhalte der Veranstaltungen.  
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4. Qualitätssicherung und Evaluation 

 

 

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu 

betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen 

vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und 

damit zur Qualitätssicherung des Faches bei.  

 

Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen  

 

 mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans 

 mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial  

 mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung in der Fachschaft 

gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert.  

Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergreifende Arbeitsschwerpunkte für das kommende 

Schuljahr festgelegt 


